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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierieljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expebition 
bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalt en 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Sonnabend, den 27. Juni 
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7 e Anfange des Jahres 1848, als in meiner | zu wollen. Das iſt ganz konſequent, meine 
Vaterſtadt Mainz auch die Bewegung ausbrach, Herren. Ich finde keinen Unterſchied zwiſchen 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir die . des Abonnements 
auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung‘ 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 


umgehend 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
*- brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 


4 Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
i in den Depots und in der 


Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 
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Eine Erinnerung aus dem Jahre 
1848. 


In der am 16. Mai in Lübeck abgehaltenen 
Jahresverſammlung des Vereins zur Förderung 
der Handelsfreihtit hat Herr Dr. Bamberger 
die Schlagworte der neueſten Wirtſchafts politik 
— die paſſive Handelsbilanz, die Forderung 
höherer Preiſe, ſei es nun Getreide oder Silber 
uſw. — als auf einer barbariſchen Anſchauung 
beruhend bezeichnet, für die ſelbſt der Name des 
alten Merkantilſyſtems noch zu ehrenvoll ſei. 
Ein geiſtreicher Franzoſe habe einmal geſagt, 
wenn man dem Ruſſen etwas abkratzte, ſo finde 
man den Tartaren. Er behaupte, wenn man 
den Menſchen in Sachen der Volks wirtſchaft 


abkratzt, fo findet man immer noch den Barbaren | ſtänden ſein kann. 


in ihm, und dieſer Barbar oder dieſe Beſtie ſei 
zu Zeiten, wenn es einmal ſtürmiſch hergeht, 
immer noch wilder entfeſſelt, als in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten. Herr Bamberger gab dann 
. vv.... KTC EPFUR Ein, | SEI EEE Erinnerung zum Beſten: „Es war im 


Feuilleton. 
Die Karte des Herrn Sapolta. 


Von Alfred Bock. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Sie war totenblaß geworden. 
Herz drohte ihr die Bruſt zu ſprengen. 
Zug näherte ſich der Station Marburg. 
erhob ſich. 

„Ich habe Ihnen meinen Namen genannt,“ 
ſagte ſie leiſe, „und ich kenne nicht einmal den 
Ihrigen.“ 

Eine brennende Röte überflammte ſein Ge⸗ 
ſicht. „Verzeihen Sie, liebes Fräulein!“ Er 
zog feine Kartenmappe aus der Taſche, öffnete 

ſie, aber er zögerte ihr ſeine Karte zu geben. 
„Elender,“ raunte ihm eine warnende Stimme 
zu, „ſchämſt Du Dich nicht, mit dem harmloſen 
Kinde ſolch' feevles Spiel zu treiben? Du 

— weißt, daß Du nicht nach Marburg gehen, daß 
Du ſie niemals wiederſehen wirſt. Warum ver⸗ 
ſtrickſt Du die Argloſe in Dein Lügengewebe? 
Iſt es Dein Gewerbe, daß Du wie ein hungriger 
Wolf über unſchuldige Lämmer herfällſt? Du 
gehſt keinen Schritt weiter! Du wagſt es nicht, 
ihr Deine Karte zu hinterlaſſen!“ 

Er durchſuchte erregt ſeine Brieftaſche. Er 
hatte ſich feſtgefahren. Verdammt! Gab es 
denn keinen Ausweg, aus der Klemme zu 
kommen? Es war wirklich peinlich. Doch was 
ſteckte da? Eine Geſchäftskarte, die ihm Tags 
zuvor ein Wiesbadener Weinhändler überreiät 
halte. Vortrefflich! Die konnte er unbedenklich 
weitergeben. Aber das war kein Scherz mehr, 
das war Betrug! Und wenn! Um keinen 

Preis ſollte ſie ſeinen Namen erfahren. Er 
| drückte dem zitternden Mädchen die Karte in die 


Das pochende 
Der 
Sie 
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das Volk feine Rechte verlangte und die Re⸗ 
gierung, wie es damals hieß, „alles bewilligte“, 
und nun ſofort in Anerkennung der neuen 
Freiheitsgera eine gewiſſe Zunft ihre Rechte 
von ehemals im Namen der Menſchheit wieder 
verlangte. Das war die Zunft der „Fähr⸗ 
anzieher“. Es waren nämlich diejenigen Ar⸗ 
beiter am Ufer des Rheins, die in früheren 
Zeiten, ehe die Dampfſchiffe erfunden waren, 
die Aufgabe hatten, wenn Pferde die Schiffe 
bis an das Weichbild der Stadt ſtromaufwärts 
gezogen hatten, dann am Weichbild die Pferde 
auszuſpannen und höchſt eigenhändig bis an die 
andere Grenze der Stadt die Schiffe ſtromauf⸗ 
wärts zu ziehen. Nachdem die Remorqueure 
an Stelle der löblichen Gewohnheit getreten, 
waren dieſe Leute zu anderen Beſchäftigungen 
übergegangen und ſie hatten ſich akkomodirt. 
Als aber die Freiheitsglocke 1848 erſchallte, 
war es das erſte, daß dieſe Männer verlangten, 
nun ſollten die Dampfſchiffe nicht mehr die Er⸗ 
laubnis haben, die Schiffe ſtromauſwärts zu 
ziehen, ſondern ſie wollten in ihre alten Rechte 
und in ihre alte Thätigleit eingeſetzt werden, 
gerade ſo wie man jetzt ſagt, das Silber ſolle 
in „ſeine alten Rechte“ wieder eingeſetzt werden. 
Ich erzähle keine Fabel, ich habe es mit eigen n 
Augen geſehen, wie in Anerkennung ſolcher 
3 wirklich dieſe Leute wieder an die 
Ta 8 

Tagen die den Rhein hin 
Durch dieſes ser ermutigt, 
Lohnkutſcher auf, welche die Eiſenbahn von 
Mainz nach Frankfurt als einen ebenſo ſchnöden 
Einbruch in ihre heiligen Rechte anſahen. Als 
man die Eiſenbahnfahrten nicht einſtellte, wurden 
die Schienen aufgeriſſen. Auch das habe ich 
mit eigenen Augen angeſehen, und damals habe 
ich mich davon überzeugt, welch' eine volks⸗ 
wirtſchaftliche Beſtie der Menſch unter Um⸗ 
Darum bin ich auch 
präparirt auf alles das, was wir heut zu Tage 
erleben, wenn die vollzwirtſchaſtliche Beſtie in 
größeren Dimenſionen und in höheren Stellungen 
dazu kommt, ihre ganze Seele zu öffnen, um 
nach ihrer Anſchauung den Staat bewirtſchaften 


arne, . ß ̃ ̃ mihte meniämal, "Dr; gefält’ cs aber) I KEiEE „Auf Wiederſehen, 
baldiges Wiederſehen!“ 

Er reichte ihr die Gepäckſtücke hinaus, er 
ſah, wie ſie ein alter würdiger Herr in Empfang 
nahm. Sie grüßte noch einmal zurück, er 
winkte, und der Zug rollte davon. 

Er warf ſich auf ſeinen Platz und ſchloß 
die Augen. „Sag' mal, alter Junge,“ ſprach 
er zu ſich ſelbſt, „biſt Du toll geworden? Wie 
kommſt Du dazu, Dich ſo koloſſal in das kleine 
Mädel zu vergucken? Du haſt doch genug auf 
dem Kerbholz! Weißt Du, daß Du ein ganz 
gewiſſenloſer Kumpan biſt? Die wartet auf 
Dich, das iſt bombenſicher. Und an ihrem 
Geburtstag läßt ſie das hübſche Köpfchen hängen. 
Ach, Mumpitz! Acht Tage ſpäter hat ſie Dich 
vergeſſen. Das geht nicht ſo tief.“ 

In Frankfurt erwartete ihn ein anderer 
Dandy. 

„Bon soir, Felix! 17 Minuten Verſpätung.“ 

„Sieh da, Bulldöggchen!“ 

„Spute Dich, Felix!“ 
„Was iſt denn los?“ 

„Haben ſo 'ne kleine Sektſache im Male⸗ 
partus. Du machſt doch mit?“ 

„Na eigentlich wollte ich — aber ich bin 
kein Spielverderber.“ 

Der Frankfurter zog den Ankömmling mit 
ſich fort, und die Beiden waren ſchnell in der 
Menge, die den gewaltigen Bahnhof durchwogte, 
verſchwunden. 

In Marburg war Marlltag. Das Haus 
Gottlieb Feuer, gegründet im Jahre 1842, be⸗ 
währte dabei ſeinen alten Ruf. Dichtgedrängt 
ſtanden Städter und Bauern in dem ſchmalen 
langen Ladenlokale und jeder wollte raſch bedient 
und zufriedengeſtellt ſein. Die Kommis und 
Ladenmädchen arbeiteten im Schweiße ihres 
Angeſichts, der Lehrling bekam einen Puff über 


Fräulein, auf 


0e de und eine en von 
traten nun die 


dem theoretiſch⸗nationalökonomiſchen Standpunkte 
meiner Mainzer Landsleute von 1848 und ge⸗ 
wiſſen Geſetzgebungen, die uns jetzt im höchſten 
Grade gefährden.“ 

CCC ⁰ A d TEL TENTETE 


Dam Reichstage. 
114. Sitzung vom 25. Juni. 

Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Nieberding, 
Geh. Rat Planck, Geh. Rat Struckmann. Die Be⸗ 
ratung des Bürgerlichen Geſetzbuches, Familienrecht, 
Titel Eingehung der Ehe, wird fortgeſetzt mit § 1286. 
Dieſem zufolge ſoll dem Manne die Ehe nicht vor der 
Volljährigkeit, der Frau nicht vor vollendetem 
16. Lebensjahre erlaubt ſein, doch ſoll bei Letzterer 
Dispens von dieſer Vorſchrift eintreten dürfen. Nach 
§ 1288 bedarf ein eheliches Kind bis zur Vollendung 
des 25. Lebensjahres zur Eingehung einer Ehe der 
Einwilligung des Vaters. Abg. Bebel (Soz.) em⸗ 
pfiehlt einen Antrag Auer, ſtatt 25 zu ſetzen 21. 
Der Antrag gelangt zur Annahme. Der fünfte Titel 
handelt von den Wirkungen der Ehe im Allgemeinen. 
Die Beratung des § 1336 wird ausgeſetzt. $ 1337 
erkennt dem Manne die Entſcheidung in allen das ge: 
meinſchaftliche eheliche Leben betreffenden Angelegen⸗ 
heiten zu; nur wenn die Entſcheidung des Mannes 
ſich als Mißbrauch ſeines Rechts darſtellt, braucht die 
Frau ihm nicht zu folgen. Ein Antrag Auer, der 
beide Ehegatten für gleichberechtigt erklären wil“, wird 
abgelehnt und § 1337 in der Faſſung der Kommiſſion 
angenommen. Auch die übrigen Paragraphen dieſes 
Titels werden unverändert genehmigt. Der ſechſte 
Titel handelt von dem ehelichen Güterrecht. § 1346 
unterwirft das eingebrachte ce der Laie der 


verwaltet und verfügt über fein eingebrachtes oder in 
der Ehe erworbenes Vermögen. Abg. Frhr. von 
Stumm (Rp.) erblickt eine Herabwürdigung ber 
Frau darin, wenn ihr bei Eingehung einer Ehe die 
Dispoſition über ihr Vermögen entzogen würde. Unter 
Umſtänden könnten für die Frau traurige Konſequenzen 
daraus entſtehen, wenn der Mann das unbedingte 
Verfügungsrecht über das Vermögen der Frau erhalte. 
Eheverträge würden ohnehin nur ſelten geſchloſſen, 
weil die Eltern der Braut ſich ſcheuten, beim zukünftigen 
Schwiegerſohn durch ein ſolches Anſinnen Anſtoß zu er⸗ 
regen. Nach kurzer Debatte, in welcher dieubgg. Rickert 
(frſ. Vg.) und Prinz zu Carolath (b. k. F.) 
für den Antrag Stumm eintreten, werden beide An⸗ 
träge abgelehnt. Weitere Abänderungsanträge liegen 


den andern, und der Prinzipal wußte manchmal 
nicht, wo ihm der Kopf ſtand. Erſt am Spät⸗ 
nachmittag nahm der Zulauf der Kundſchaft ab 
und man konnte aufatmen. Herr Feuer eilte 
auf den Bahnhof, ſeine Tochter in Empfang zu 
nehmen. Sobald der kleine Wandervogel in 
Sicherheit gebracht war, begab ſich der gewiſſen⸗ 
hafte Kaufmann wieder auf feinen Poſten. Zur 
längeren vertraulichen Ausſprache mit der Heim⸗ 
gekehrten bot erſt der Abend Gelegenheit. 
Freilich legte Herr Feuer ſeinem aufgeregtem 
Töchterchen eine harte Geduldsprobe auf, denn 
die Glocken der nahen Eliſabelhkirche ver⸗ 
kündeten die zehnte Abendſtunde, als er endlich 
in das behaglich durchwärmte Wohnſtübchen trat. 

„Sind die Kinder zu Bett?“ 

„Jawohl, Vater.“ 

„Sag' mal Evchen, ich bin aus Deinem 
Geſchwätz vorhin nicht klug geworden —“ 

„Es war aber ſo, Vater. Ein wirkliches 
Abenteuer. Eigentlich lieſt man ſo was nur 
in Romanen.“ 

„Dummes Zeug! Wie hieß das Abenteuer?“ 

Evchen holte behend die Karte ihres Reiſe⸗ 
genoſſen und Verehrers herbei. Herr Feuer las: 

Heinrich Savolta 
Weinhändler 
Wiesbaden 
Taunusſtraße 16. 

„Ein Weinonkel, Evchen! Hör mal, der 
Sache trau ich nicht. Wer weiß, wieviel 
Flaſchen der hinter die Binde gegoſſen hatte.“ 

„Was denkſt Du denn — fuhr Evchen 
beleidigt auf. „Er iſt ein anſtändiger, feiner 
Mann. Und er meint's ehrlich, ſo was merkt 
man doch.“ 

„Schnick Schnack! 
Niemand ſo raſch Feuer. 
hinter.“ 


Heut zu Tage fängt 
Da ſleckt etwas da⸗ 


dieſer Firmen 1 Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt 


a,.|fapte, 


„lernen. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Daube u. Ko. u. 2 Filialen 
a./ M., Nürn⸗ 


nvalldendank, G. L. 
berg, München, Hamburg, Königsberg ac, 


erſt wieder vor bei dem Titel 
1551 ff. Abg. Munkel (frſ. Volksp.) begründet 
einen Antrag Lenzmann zu $ 1551, als Scheidungs⸗ 
gründe und zwar als ſchwere we e der Pflichten 
eines Ehegatten nicht nur grobe Mißhandlung gelten 
zu laſſen, ſondern überhaupt Mißhandlungen ſowie 
Beſchimpfung, Verleumdung und rechtswidrige Be⸗ 
drohung. Abg. Bebel (ſozd.) vertritt einen Antrag 
Auer, den § 1551 dahin zu faſſen: Eine Ehe kann 
geſchieden werden, wenn eine ſo tiefe Zerrüttung des 
ehelichen Lebens vorliegt, daß den Ehegatten die Fort⸗ 
ſetzung der Ehe nicht zugemutet werden kann. Auch 
ſoll eine Ehe auf Grund gegenſeitiger Einwilligung 
beider Ehegatten geſchieden werden. Die Anträge 
Lenzmann und Auer werden indeſſen abgelehnt und 
§ 1551 in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 26. Juni. 
— Der Kaiſer nahm in Kiel am Donners⸗ 
tag einen Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
kabinetts, v. Hahnke, entgegen. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel war Generaloberſt Graf Walderſee und 
der Kommandeur des Füſilier ⸗ Regiments 
„Königin“, Oberſt v. Lütcken, geladen. \ 


— Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang traf 
geſtern Mittag gegen 1 Uhr in Friedrichs ⸗ 
ruh zum Beſuche des Fürſten Bismarck ein. 
Er wurde am Bahnhofe von Graf Herkeit 
und dem Grafen Rantzau empfangen. Fürſt 
Bismarck, welcher Uniform angelegt hatte, be⸗ 
grüßte den Vizekönig im 1 und 
er fühle ſich hochg 25 8 25 


„Cheſcheidung“ 88 


„Wir beide, ſo meer: 
haben lange Zeit ein großes Land unſeren 
Monarchen regieren helfen.“ Der Vizekönig 
antwortete: „Ich habe nur für China etwas 
thun können, Durchlaucht haben aber für die 
ganze Welt gewirkt.“ Fürſt Bismarck äußerte 
dann noch, während ſeiner ganzen Amtsthätig⸗ 
keit habe er immer den Wunſch einer Ar- 
näherung an China gehabt. Aber die Hinder⸗ 
niſſe, die nicht in ihm lagen, ſeien zu groß ge⸗ 
weſen. Er ließ ſich darauf das chineſiſche Ge⸗ 
folge vorſtellen, mit dem er freundliche Worte 
wechſelte, und zog ſeine Gäſte zum Frühſtück. 
Abends 7 Uhr traf Li⸗Hung⸗Tſchang wieder in 
Berlin ein. 


„Mir gefällt er aber. Ich nehme nicht den 
erſten Beſten Den jeden Augenblick —“ 

„Laß mir die Ueberſpanntheiten. Ich ſag' 
es noch einmal: Ich traue der Sache nicht. 
Man kennt die Manöver der Herren Reiſenden. 
Du wirſt Dir doch nicht einbilden, daß er 
kommt?“ 

„Du kennſt ihn ja gar nicht,“ ſagte Evchen 
entrüſtet. „Er hält, was er verſprochen hat. 
Und an meinem Geburtstag iſt er da. Davon 
bin ich felſenfeſt überzeugt.“ 

„Na, wir werden ja ſehen“, brach Herr 
Feuer die Unterhaltung ab. „Uebrigens kommt 
mir ein wildfremder Menſch nicht ohne Weiteres 
ins Haus. Ich werde mich erſt mal nach ihm 
erkundigen und zwar ſehr genau!“ 

Während Herr Feuer noch in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde an einen Geſchäfts freund in Wiesbaden 
ſchrieb und um ſchleunige Auskunft über die 
Vermögens verhällniſſe und den Charakter des 
Herrn Heinrich Savolta bat, zog ſich Eva 
grollend und ſchmollend in ihr Schlafzimmer 
zurück. Vor dem Bilde der Mutter, das über 
ihrer Bettſtatt hing, vergoß ſie bittere Thränen. 
„Wärſt Du doch bei mir, Mütterchen!“ Der 
Vater iſt ſo rauh und kurz. Am Ende weiſt 
er ihn ab. Und er iſt juſt der Rechte für 
mich! Die braven Männer ſind furchtbar rar, 
daran denkt der Vater nicht. Der ganze Kranz 
iſt noch unverlobt. Und Frieda Steinbeck hat 
bereits ihren fünfundzwanzigſten Geburtstag 
hinter ſich. Was ſoll daraus werden? Fröſtelnd 
ſchlüfte ſie in ihr Bett, aber das Sandmännchen 
wollie ſich nicht einſtellen. Erſt nach Mitter⸗ 
nacht kam der Kleine herbeigetrippelt und ſie 
lege fein glodenreines Stimmchen zu 

ören: 


„Ueber vier Wochen, Schweſterlein fein, 
„Wirſt Du ein ſtrahlendes Bräutchen fein!“ 
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— Der Bundesrat erteilte geften 
dem Nachtragsetat für 1896/97, dem Depotgeſetz 
in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung 
und den Ausſchußanträgen betr. Reviſion der 
Aue führungsvorſchriften zum Reichs⸗Stempel⸗ 
geſetz vom 27. April 1894 ſeine Zuſtimmung. 
Ferner wurde beſchloſſen, die Geſetzentwürfe 
wegen Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags zum 
Reichs haushaltsetat für 1896/97 und betr. die 
kaiſerlichen Schutztruppen für Deutſch⸗Oſtafrika, 
Südweſtafrika und Kamerun zur Allerhöchſten 
Vollziehung vor zulegen. a 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz, betreffend das Anerbenrecht bei 
Renten⸗ und Anfietelungsgütern vom 8. Juni 
d. Js. 5 
— Die Vertagung des Reichs⸗ 
tags wird vorausſichtlich erſt am Donners⸗ 
tag oder Freitag nächſter Woche erfolgen. Am 
Montag (Peter Paul) und Dienstag fallen die 
Sitzungen aus. 

— Im Reichstage hat der konſer⸗ 
vative Abgeordrete Dr. Freiherr v. Langen 
mit Unterſtützung feiner Sraltionsgenofjen 
folgenden Antrag eingebracht: Der Reichstag 
wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu 
erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, wonach ein mäßiger Zoll 
auf aus ländiſche friſche Heringe und 
Sprotten eingeführt und der beſtehende 
Eingangszoll auf geſalzene Heringe und 
Sprotten erhöht wird. 

— Die Agitation für die Ver⸗ 
mehrung der polniſchen Privat» 
ſchulen in der Reichshauptſtadt und den 
Vororten wird jetzt von den Berliner Polen 
mit beſonderem Eifer betrieben. Zu Gunſten 
des Schulfonds ſind eine Reihe feſtlicher 
Veranſtaltungen, Ausflüge ꝛc. in Ausſicht ge⸗ 


nommen. 

— Die Bäckereiverordnung 
hofft man in Bäckerkreiſen immer noch zu Fall 
zu bringen. Die Bäckermeiſter Berlins waren 
am Mittwoch auf Einladung des Innungs⸗ 
vorſtandes verſammelt, um die Frage nochmals 
zu erörtern. Der Innungsvorſtand hat, wie 
Obermeiſter Bernard mitteilte, eine Immediat⸗ 
eingade an den Kaiſer gerichtet. Von 
Parlamentariern ſei den Bäckermeiſtern Unter⸗ 
ſtützung zugeſichert. Es wurde weiter empfohlen, 
„daß ein Berliner Bäckermeiſter die Klage gegen 
die Rechtsgiltigkeit der Verordnung durch alle 
Juſtanzen führe, von dem Ausfall dieſes Rechts⸗ 
ſreues werde mon die weitere Bekämpfung des 
Geletzhes abhängig machen. Nach längerer 
tte wurde beſchloſſen, daß 9 
Berlin den Rechteſtreit auf Koſten der 
nung führen fol. Außerdem wurde der 
nnd ermächtigt, eine Zentralſtelle einzu⸗ 
nichten, welche Material gegen die Verordnung 
ſammelt. 

— Gegen das Duellunweſen 
hielt auf der Kreisſynode in Breslau Prof. 
Kaufmann einen ſcharfen Vortrag; er führte 
in der Begründung ſeiner Vorſchläge aus, das 
— nn nn en ] 

Herr Feuer erhielt über die Firma Heinrich 
Savolta eine glänzende Auskunft. „Herr 
Savolta“ ſo lautete der Bericht des Wies⸗ 
badener Geſchäftsfleundes, iſt Inhaber einer 


alten, gut fundirten Weinhandlung und Beſitzer 


eines wertvollen, nahezu ſchuldenfreien Hauſes 
in der Taunusſtraße. Sein Ruf und ſein 
Charakter ſind über jeden Zweifel erhaben. Er 
zählt in Wiesbaden zu den beliebteſten und 
lüchtigſten Kaufleuten.“ 

„Da ſieh mal einer an“, rief Herr Feuer 
"ganz übe wältigt, „der Mann iſt pikfein!“ 
Wer hätte der kleinen Hexe das zugetraut! 
Sollte der Goldfaſan in's Garn gehen? Das 
wäre ein horrendes Glück. Donnerwetter, die 
Marburger Spießer würden auf dem Kopf 
ſtehen. Ich glaube noch nicht recht daran. 
Aber als guter Vater will ich meine Pflicht 
thun. Man muß das Eiſen ſchmieden, ſo lange 
es glüht. Wein iſt etwas, was ich jeden Tag 
brauche. Beſtellen wir mal ein Faß Wein bei 
Savolta. Das macht jedenfalls einen guten 
Eindruck.“ 

Das Haus Savolta, das bis dahin in 
Marburg keine geſchäftlichen Beziehungen ange⸗ 
knüpft hatte, brachte das beſtellte Faß Rüdes⸗ 
heimer zum Verſand. Herr Feuer fand den 
Wein gut und preis wert und ließ alsbald ein 
Oxhoft nachkommen. Hie und da probirte nun 
ein Bekannter das vortrefflich mundende Ge⸗ 
wächs; man ließ ſich die Adreſſe des Lieferanten 
geben, ja die Weinkommiſſion des Kaſinos be» 
ſchloß mit dem Rüdesheimer einen Verſuch zu 
machen, und die Firma Savolta ſah ſich in 
die angenehme Lage verſetzt, im Laufe einiger 
Wochen ganz beträchtliche Weinmengen rach 
Mad burg zu verſchicken. 

„Kennen ſie eigentlich den Gottlieb Feuer 
in Marburg?“ fragte der ſteinalte Buchhalter 
des Herrn Savolta ſeinen jungen Chef. 

„Nein, lleber Schnittſpahn, ich bin nie in 
Marburg geweſen.“ 

„Feuer beſtellt ein Faß und ein Oxhoft 
Rüde heimer. Nach der Auskunft iſt der Mann 
für größere Beträge gut.“ 

„Ich habe die Auskunft geleſen. Wer mag 
uns dem empfohlen haben?“ 


Duell erziehe Raufbolde, ſei ein Schutz für 
Rowdies in Glaceehandſchuhen und eine Quelle 
der Vergiftung und Entartung der Begriffe 
über Ehre und Recht. „Satisfaktionsfähig“ 
ſei heut zu Tage, wer als bummelnder Student 
Geld vergeude, kleine Leute betrüge, Mädchen 
verführe, dagegen werde dem die Ehre abge⸗ 
ſprochen, der vor dem Feinde tapfer kämpfte, 
aber für unſittlich halte, ſein Leben auf die 
Lotterie des Kugelwechſels zu ſetzen, wenn es 
ſütlich verkommenen „Gentlemen“ beliebe. Die 
Synode beſchloß, Kaufmanns beifällig aufge⸗ 
nommene Rede zu drucken und als Flugblatt 
in weiten Kreiſen zu verbreiten. 

— Das Reichsgericht verwarf am 
Donnerstag die Reviſion des Profeſſors 
Quidde in München, welcher am 13. April 
vom dortigen Landgericht wegen Beleidigung 
des Kaiſers, begangen am 20. Januar in einer 
Rede in einer ſozialdemokratiſchen Volksver⸗ 
ſammlung, zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden war. 

— Die „Staatsb. Zig.“ teilt mit, daß 
der Feſtausſchuß zum Empfange der Wiener 
Antiſemiten das zur Intendantur der 
Königlichen Schauſpiele in einem Pachtver⸗ 
hältniſſe ſtehende Reſtaurant des Kroll'ſchen 
Etabliſſements zum Mittagsmahl für die 
Berliner und Wierer Genoſſen nicht habe erhal⸗ 
ten können, trotzdem das Lokal bereits ſeit 
mehreren Wochen vom Feſtausſchuß für nächſten 
Sonnabend gemietet war. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt Dr. Fritz 
Friedmann geſtern bereits von Berlin 
wieder abgereiſt. 


Ausland. 
Italien. 

In der Deputirtenkammer erinnerte Im⸗ 
briant anläßlich des Jahrestages von San 
Martino und Solferino fow!e der Enthüllung 
des Viktor Emanuel⸗Denkmals in Mailand an 
den glorreichen 24. Juni 1859, indem er den 
lateiniſchen Völkern neuen Ruhm wünſchte. 
(Beifall.) Der Präſident der Kammer ſchloß 
ſich den Gefühlen an, welche der ruhmreiche 
Jahrestag in Aller Herzen erwecke, und widmete 
an dem Tage, an welchem in Mailand das 
Standbild Viktor Emanuels enthüllt wurde, 
dem tapfern Begründer der italieniſchen Ein⸗ 
heit und Unabhängigkeit im Namen der Kammer 
Worte ehtendſten Gedenkens. 

a Frankreich. N 

Der Prozeß gegen Arton wegen Fälſchungen 
und Unterſchlagungen in Höhe von 1 
4 Millionen Franks zum Schaden der Dynamit⸗ 


war wegen dieſer Vergehen im Jahre 1893 in 
contumaciam zu 20 Jahten Zwangsarbeit 
verurteilt worden. 

| Türkei. 

Auf Kreta haben in den letzten Tagen in 
den Bezirken Kyſſamo, Selino, Sphakia, 
Rethymnon, Aghiowaffiki und Milopotamos 
zahlreiche hartnäckige Scharmützel ſtattgefunden. 
— TEE EEE EEE EEE BENTECSSECHET En 


„Das hat er nicht geſchrieben. Aber nun 
beziehen ſich neun Marburger auf den Feuer. 
Sollen wir uns über jeden einzelnen erkundigen?“ 

„Ich halte das für unnötig.“ 

„Es kann ein Komplot ſein, Herr Savolta. 
Wenn wir da nur keine Ohrfeigen bekommen. 
Wie kommt der Feuer dazu, für uns in Mar⸗ 
burg die Werbetiommel zu ſchlagen?“ ; 

„Unſer Wein ſchmeckt ihm. Das erklärt 
mir Alles. Seien Sie nicht übertrieben ängſtlich, 
Herr Schnittſpan. Mir ſind in dieſem faulen 
‚abe die Beſtellungen von Marburg ſehr will⸗ 
ommen. Schreiben Sie dem Gotilieb Feuer. 
Danken Sie ihm für ſeine freundliche Empfehlung 
und bitten Sie ihn, ſein Wohlwollen meinem 
Hauſe zu ethalten.“ 

Hert Feuer überflog am nächſten Morgen 
mit überlezenem Lächeln den höflichen Brief der 

irma Savolta und brachte ihn ſogleich ſeiner 
ochter, die von allen Vorgängen untetrichtet 
war. 

„Wenn er jetzt wirklich kommt,“ brüſtete 
ſich Herr Feuer, „haſt Du das einzig und allein 
Deinem Vater zu verdanken. So'n Weinhändler 
thut's nicht unter 50 Prozent. Und 'ne Stange 
Gold hat er mal vorweg an den Marburgern 
verdient. Nun kann er ſich den Platz in der 
Nähe anſehen.“ 

Evchens Geburtstag wurde ſeit Jahren im 
Hauſe Feuers feſtlich begangen. Das Geſchäfts⸗ 
perſonal that ſich tagüber an einem ungeheuren 
Rodonkuchen gütlich, zum Mittagbrod gab es 
eine Extraſpeiſe und Wein. In aller Frühe 
beglückwünſchten der Vater und die Geſchwiſter 
das Geburtstagskind, das noch in den Federn 
ſteckte. Gegen Mittag rückte der Kranz an. 
Frieda Steinbeck ſchwang ſich zu einer poetiſchen 
Anſprache auf. Dann folgten von allen Seiten 
ſchallende Küſſe und ſtürmiſche Umarmungen. 
„Ihr kommt natürlich Alle zum Kaffte“ dankte 
Evchen gerührt und A ben Freundinnen ben 
Geburtstagstiſch. Wie ſie lachte und ſcherzte, 
te kleine Heuchlerin! Dabei war ihr fo ſeltſam 
bang zu Mute und ihr Herz ſchlug bald ſchnell, 
bald langſam den Takt. Auf ihrer Seele 
brannte die bedeutungsvolle Frage: „Wird er 
kommen?“ Der Vater hatte ſeine Hoffnung 


Die ſeitens der Türkei unternommene Pazifika⸗ 
tion der Inſel durch offenſives Vorgehen macht 
nur geringe Fortſchritte. Es ſcheint ſich auf 
Kreta ein ſchonungsloſer Guerillakrieg mit 
grauſamen Ausſchreitungen auf beiden Seiten 
zu entwickeln, bei dem allerdings die Auf⸗ 
ſtändiſchen wegen des Niederbrennens ihrer 
Dörfer der ſtärker leidende Teil ſind. Abdullah 
Paſcha hat noch vier Bataillone und Gebirgs⸗ 
artillerie verlangt. Die Haupiftellungen der 
Aufſtändiſchen befinden ſich zur Zeit in Kakodiki 
und Madaras im Sphakiotiſchen Gebirge. 
Afrika. 

Die Nachrichten über die Kämpfe bei 
Gobabis haben, nachdem ſie unter den Ein⸗ 
geborenen des Küſtengebietes von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika bekannt geworden ſind, dort 
Erregung und Unruhe hervorgerufen, wodurch, 
wie die „Köln. Ztg.“ aus zuverläſſiger Duelle 
erfährt, der Kommandant des deutſchen Kriege⸗ 
ſchiffes „Seeadler“ veranlaßt wurde, Vorſichts⸗ 
maßregeln zu treffen. Eine Abteilung der 
Mannſchaften jenes Schiffes habe bei Swakop⸗ 
mund ein befeſtigtes Lager bezogen, To daß 
einem weiteren Umſichgreifen der Bewegung 
unter den Eingeborenen einſtweilen vorgebeugt 
ſei. Der Hererohäuptling habe ſich bei der 
engliſchen Damarageſellſchaft eingehend nach 
dem Stande des Krieges bei Gobabis erkundigt 
und gleichzeitig die Engländer um Munition 
gebeten, deren Lieferung dieſe jedoch abſchlugen. 

Aus Maſchonaland kommen Nachrichten, 
die für die Engländer durchaus nicht günſtig 
lauten. Der „Daily Telegraph“ meldet aus 
Prätoria, dort gehe das Gerücht, daß ein An⸗ 
Ki auf das Fort Salisbury ſtattgeſunden 
abe, bei dem die Weißen ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitten. Demſelben Blatte wird aus 
Kimberley gemeldet, dort erhielten ſich die 
Gerüchte, daß Salisbury eingenommen fei; 50 
Mann in dem befeſtigten Lager ſollen getötet 
und fürchterlich verſtümmelt und die Maxim⸗ 
geſchütze zertrümmert worden ſein. Eine direkte 
Beſtäligung der Nachricht liegt nicht vor. 

Provinzielles. 

d Culmſee, 25. Juni. Ju der geſtern unter 
dem Vorſitz des Landtagsabgeordneten und Prälaten 
Wacorzyniak aus Schrimm im Kaufmann Gaſowski' 
ſchen Lokale ſtattgefundenen Verſammlung wurde die 
Gründung einer Volks⸗Bank unter dem Titel „Spolka 
Ludowa“ beſchloſſen. — Mit Rückſicht darauf, daß 
ſämtliche Arbeiten der hier zu erbauenden Gasanſtalt 
bis zum angeſetzten Inbetriebſetzungstermine d. i. 
1. Oktober d. Is. nicht fertig geſtellt werden können, 
hat die Gasanſtaltskommiſſion in der heutigen 
Sitzung beſchloſſen, von dem betr. Bau in dieſem 


& cſellſchaſten begann am Dontersiag. Arion jahre mil den zou. Mrgelkeb et begin. der 


hieſige polniſche Induſtrie⸗Verein feiert am Sonntag 
d. 28. Juni c. auf der dem Beſitzer Maczynski⸗ 
Grzywna gehörigen Wieſe ſein diesjähriges Sommer⸗ 
vergnügen. 

Culmſee, 26. Juni. Der Scharwerker Ch. auf 
dem Gute Pluskowenz wurde beim Dungfahren über⸗ 
fahren. Die Verletzungen, die derſelbe davon trug, 
waren ſo ſchwer, daß er den andern Tag verſtarb. 
Ch. hinterläßt eine Frau mit 4 kleinen Kindern. — 
Wegen Ankauf des hieſigen Seees ſeitens der Zucker⸗ 


auf den Zwölfuhrzug geſetzt und war für alle 
Fälle auf den Bahnhof gepilgert. Sobald ſich 
der Ktanz vetabſchiedet hatte, faßte Evchen et⸗ 
wartungsvoll am Fenſter Poſto. Der Zug 
mußte längſt eingelaufen ſein. Zuerſt kam ein 
Trupp Studenten vorbei, die Kommilitonen vom 
Bahnhof abgeholt hatten, dann raſſelten die 
Hotelwagen und der dorfintfluthliche Stadt⸗ 
omnibus über das holptige Pflaſter. Datauf 
ein Paar Geſchäftsreiſende mit ihren Muſter⸗ 
koffern, endlich der Vater, langſam, bedächtig, 
den Kopf gedankenſchwer vornüber gebeugt. 
Evchen trat ſchmerzlich enttäuſcht vom Fenſter 
zurück: — „Er“ war nicht gekommen! Sie 
ging dem Vater entgegen; biefer vertröſtete fie 
auf den Nadmitlagszug, aber fie las in feinem 
finfteren Geſichte, daß er gegen feine Ueber⸗ 
zeugung ſprach. Nach dem Mittageſſen verſuchte 
fie den Kaffectiſch zu decken. Die Arbeit ward 
ihr ſehr ſauer. Sie zuckte häufig zuſammen. 
Ihr war es, als ob Jemand neben ihr herſchritt 
und ihr unaufhörlich ins Ohr ziſchelte: „Er 
hat Dich betrogen, mein Täubchen, ſchnöde be ⸗ 
trogen! Iſt über alle Berge, der feine galante 
Herr, auf Nimmerwiederſehen!“ In heißen 
Wellen ſtieg ihr das Blut zu Kopf. Bald fühlte 
fie ſich ſo elend, daß fie das Bett auffuchen 
mußte. Als ſich um vier Uhr die Kranzſchweſtern 
einſtellten, erklärte Herr Feuer, ſeine Tochter 
ſei unter bedenklichen Anzeichen plötzlich erkrankt. 
Wahrſcheinlich ein Anfall von Influenza. Das 
Fieber ſei beängſtigend. Man erwarte den 
Doktor. Niemand dütfe vorgelaſſen werden. 
Der Kranz zog beſtürzt ab. Auf der Straße 
ſammelte Frieda Steinbeck ihre Getreuen. 
„Glaubt ihr denn wirklich an den Influenza⸗ 
Anfall? Ich nicht! Heute Morgen kreuzſidel, 
heute Mittag totkrank! Kinder, das macht mir 
Niemand weis. Sie war ſechs Wochen in 
Berlin. Da hat ſie mit Jemand angebändelt. 
Wahrſcheinlich hat er nicht geichricben oder kein 
Geſchenk geſchickt. Und das thut weh. Warum 
hat ſie uns kein Wort geſagt, die Falſche! 
Das laſſen wir uns nicht gefallen! Das iſt 
gegen die Abrede. Sie muß beichten. Und 
wenn ſie flunkert wird fle dimittiert.“ 
(Schluß folgt.) 


fabrik ſchweben wieder Unterhandlungen. — Die Bau⸗ 
ausführung der hieſigen Gasanſtalt wurde den Herren 


Maurermeiſter Ulmer und Zimmermeiſter Baeſell über⸗ 
tragen. 


— Im Kunz'ſchen Gaſthauſe zu Grzywna 
wurden zwei Fremde von einem daſelbſt über Nacht 
gebliebenen Handwerksburſchen beftohlen. Von dem 
Dieb fehlt jede Spur. f 

Culm, 24. Juni. Heute Mittag ertränkte ſich 
in der Papowta die Frau des Beſitzers Schmidt aus 
Zakrzewo, die in die Stadt gekommen war, um Ein⸗ 
und Verkäufe zu beſorgen. Sie war ſehr nerven⸗ 
leidend und ſoll ſchon öfter ſich mit Selbſtmordgedanken 
getragen haben. Dieſen Sonnabend wollte ſie eine 
Badereiſe antreten, um Heilung von ihrem Leiden zu 


ſuchen. 

d. Eulmer Stadtniederung, 25. Juni. Der 
für Gr. Lunau beſtimmte Pfarrer, Herr Jabſen⸗Stras⸗ 
burg Weſtp., übernimmt den 30. d Mts. die Amtsge⸗ 
ihäfte und hält den 5. Juli die Antrittspredigt. 
Ihm zu Ehren wird der Kirchenchor einige Lieder 
vortragen. — Ein Sommerfeſt plant der Lunauer 
Geſang⸗Verein in den erſten Tagen des September zu 
feiern. — Der Rotlauf unter den Schweinen nimmt 
in der Niederung kein Ende. In dieſen Tagen fielen 
dem Beſitzer D. in Dorpoſch 4 Schweine, darunter 
zwei große wertvolle Zuchtſäue. 

* Strasburg, 25. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden folgende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt. Die Verſammlung genehmigte den zwiſchen dem 
Magiſtrat und Herrn Stadtbaurat Bartholomi⸗ 
Graudenz abgeſchloſſenen Vertrag mit folgenden Haupt⸗ 
beſtimmungen: Herr B. übernimmt die Anfertigung 
des Spezialentwurfs zum Schlachthausbau, nebſt 
Zeichnungen, Erläuterungen und Koſtenanſchlag. Die 
Stadt zahlt hierfür bei der Ablieferung, welche inner ⸗ 
halb 2—2½ Monaten erfolgen muß, eine Vergütung 
von 1500 M. und nach erfolgter Genehmigung des 
Entwurfs weitere 269 M. — Das an der Jablonowoer 
Chauſſee gelegene Atte zrundſtock, welches bis 
vor kurzem als Kreislazarett benutzt worden iſt, ſoll 
zum Gaſthauſe umgebaut und alsdann verpachtet 
werden. Die Koſten des Umbaues find auf ca. 4000 
Mark veranſchlagt. Dem früheren 84 ettaufſeher 

eumann wird bis auf weitetes bie Be Wiang und 
eaufſichtigung des Grundſtücks übertragen. — Die 
Verſammlung bewilligte zur Bedachung und Be⸗ 
kleidung des Feuerwehr⸗Steigerturmes 300 Mk. — An 
Stelle des von hier berzogenen Apothekers Mattern 
Fe Herr Baumeiſter Majewski zum ftellvertretenden 

tadtverordnetenvorſteher gewählt. 
Nub, 25. Juni. Am 23. d. Mts. hatte 


rmenpflege und Gründung eines Vereins gegen 
Hausbettelei einberufen. Er teilte der Zerſammlung 
mit, daß die von der Königlichen Regierung in Aus⸗ 
ſicht genommene Beihilfe von 10000 Mk. zum Neu⸗ 
bau einer Volksſchule hierſelbſt nicht hinreiche, daher 
das alte Schulgebäude zur Einrichtung eines Armen⸗ 
hauſes, woſelbſt al le Ortsarme untergebracht werben 
ſollten, vorläufig nicht verwendet werden kann. Da⸗ 
egen ſoll bis zur Freigabe des alten Schulgebäudes 
n der Schulſtraße ein Armenhaus zu 15 Betten auf 
dem früheren Neumann'ſchen Grundſtücke in der 
Schloßſtraße, welches zum Neubau der Schule von 
der Stadtgemeinde erſtanden iſt, eingerichtet, und ſo⸗ 
bald die Zuſtimmung det ſtädtiſchen Behörden einge⸗ 
holt iſt, am 1. November d. J. eröffnet werden. Zur 
Unterhaltung des Armenhauſes ſoll in erſter Reihe 
die im ſtädtiſchen Haushaltsetat ausgeworfene Summe 
don 3300 Mk. zur Verwendung gelangen, dann zahlt 
jedes Mitglied des Vereins den Betrag als Beitrag, 
welchen er den Bettlern bisher als Alwoſen reichte. 


Das Bureau wurde aus dem l i Meinhardt 


als Vorſitzenden, Pfarrer Stoltze als ge erer, Poſt⸗ 
vorſteher Laabs als Schriftführer zuſammengeſetzt, 
und dieſes von den ſofort beigetretenen 30 Mitgliedern 


erſucht, die Haushaltungsordnung auszuarbeiten und 


das Weitere zu veranlaſſen. An Beiträgen zum 
15 5 gegen die Bettelei wurden ſofort gegen 400 M. 
gezeichnet. 5 

Danzig. 25. Juni. Prinz Albrecht von Preußen 
wird Anfangs Auguſt hier eintreffen und vorausſicht⸗ 
lich dem 153. Stiftungsfeſt des 1. Leibhuſarenregiments 
1 Der Prinz wird in ſeiner Eigenſchaft 
als Generalinſpekteur der 1. Armeeinſpektſon die 
größeren Garniſonorte der Provinz, darunter beſtimmt 
außer Danzig Thorn, Graudenz, Dt. Eylau, 
Oſterode und Stolp beſuchen. 

Oliva, 25. Juni. Die Tochter des verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach ſchloß heute mit 
25 Hauptmann Riem vom Regiment 

r. 128 den Ehebund. Das Hochzeitsfeſt fand heute 
Nachmittag unter Teilnahme zahlreicher Gäſte in dem 
reich geſchmückten Feſtſaale des Herrn Ebert hierſeldſt 


ſtatt. 

Oſtrowo, 24. Juni. Ein ſeltener forenſiſcher 
Fall iſt hier vorgekommen. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verhandelte ſeit Montag gegen die Arbeiter 
Bieganek und Stawrony wegen Meineides und gegen 
den Landwirt Schikora wegen Verleitung dazu. Die 
Geſchworenen verneinten heut die Schuldfragen gegen 
Schikora und bejahten fie gegen Bieganek und 
Stawrony. Der Staatsanwalt beantragte gegen die 
beiden für ſchuldig Befundenen Zuchthausſtrafen. 
Der Gerichtshof war jedoch einſtimmig der Anſicht, 
daß die Geſchworenen ſich zum Nachteil der beiden 
Angeklagten geirrt hätten. Der Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen wurde daher kaſſirt und die Angeklagten 
wurden ſofort aus der Haft entlaſſen. 

ee e 24. Juni. Wenn an der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze irgend welche Grenzverletzungen 
vorkommen, dann wird viel Lärm f h wahr⸗ 
ſcheinlich weil b Vergehen dortſelbſt ſehr ſelten 
ſind und die beiderſeitigen e en eiferſüchtig 
auf Befolgung der Grenzpolizei⸗Beſtimmungen achten. 
An der ruſſiſchen Grenze iſt dies aber anders. Die 
deutſchen Anwohner klagen viel über Grenzverletzungen, 

en kehren ſich daran Kb. 0 
liefen vor vierzehn Tagen mehrfach bei Redicken bis 
achtzehn ruſſiſche Soldaten 500 bis 800 Meter über 
die Grenze, um auf n ebiete in der Land⸗ 
wirtſchaft thätig geweſene Leute, die man für Schmuggler 
gehalten haben mochte, zu 1 1 der per⸗ 

ngenen Woche kam eig ruſſiſcher Soldat zu dem 
utsbefiger Wendland⸗Jodupönen, deſſen Leute an der 
Grenze pflügten. Der Ruſſe gab dem Herrn und 
ſeinen Leuten ua Zeichen und Drohu 
ſtehen, fie m 0 5 


aber die Herren R 


n 
Arbeiter wurde der da | 
gab er bald darauf zwei © EL, e auf 
preußifchem Gebiete befindlichen Pflüger ad, ohne fie 
jedoch zu treffen. Die eine Kugel ftreifte ein Pferd. 
Die Folge davon war, daß dem Gutsbeſitzer die 
Leute enkliefen. An der Grenze erſcheint es den 
Leuten zu unſicher. Der Vorfall iſt ſowohl dem 
Landratsamte zu Goldap als dem zuſtändigen 


3 
en. Mit Hilfe anderer 
En eben, zn enſeits 


G0 
Herr Bürgermeiſter Meinhardt eine Bürgerverſammlung 
1 Beratung über die Reorganiſation der ſtädtiſchen 


— 


abgelehnt. 


Obſtbäumchen gepflanzt, für welche er eine Ent- 
nehmen. 


trage zu ſtreichen und den Magiſtrat zu er⸗ 
Juden, ſich mit Herrn Piontkoweki über einen 


mitübernommen 


Golumbiewski⸗Stuhm auserſehen. 


Ausſtellung in Niſchnuy⸗ No w⸗ 


in Niſchny⸗ Newgorod während der Dauer 


heften für die deutſchen Strecken auf Verlangen 


ruſſiſchen Major zur Anzeige gebracht worden, der 


i Friſchen 
Haff iſt geſtern in Folge eines plötzlichen Windſtoßes 
ein Boot gekentert. Fünf Inſaſſen ſind ertrunken, 


ſtrenge Beſtrafung des Schuldigen verſprach. 
Königsberg i. Pr., 25. Juni. Im 


einer konnte ſich retten. 


Lokales. 


Thorn, 26. Juni. 


waltungsausſchuß berichtet Stadtv. 
Der Ausſchuß beantragte, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, daß die Schreibmaterialien und Maleriol⸗ 
waren für alle ſtädtiſchen Bureaus von einer 
Firma bezogen und von einer Stelle aus an 
die Bureaus zur Ausgabe gelangen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt demgemäß. — Ein Unter- 
ſtützungsgeſuch der Witwe eines ſtädtiſchen 
Unterbeamten wird abgelehnt, nachdem das 
Armendirektorium einen Notſtand als nicht vor⸗ 
liegend erachtet hatte. Der Magiſtrat wollte 
eine monatliche Unterſtützung von 10 Mark 
gewährt wiſſen. — Die Verſammlung nimmt 
davon Kentnis, daß auf den öffentlichen Plätzen 
und Straßen mit Ausnahme der Plätze am 
Weichſelufer und auf dem Grabenterrain keine 
Standorte für Wagen eingeräumt werden, und 
beſchließt auf Antrag des Stadtv. Kordes, daß 
das geſtattete Auffahren der Wagen in 
ordnungsmäßiger Weiſe zu erfolgen hat, ſowie 
auf Antrag des Ausſchuſſes, daß in Zukunft 
der Bierwagen auf der Schillerſtraße nicht 
mehr zum Verkaufe von Bier auffahren darf. 
— Die Angelegenheit betr. Wahl eines neuen 
Wagenmeiſters bei der Feuerwehr wird, weil 
diejelte noch der Aufklärung bedarf, vertagt. 
— Der Ausſchuß beantragte, das Janitzenfeſt 


weren der vorgerückten Jahreszeit diesmal nicht 


zu feiern. Stadtv. Preiß demerkt, daß die 
Stadt Thorn ſtolz darauf fein könne, ein ſolches 
Feſt feiern zu können, wie es nur wenige 
Städte in der Lage ſeien. Auf Antrag des 
Stadtv. Tilk wird das Feſt auf Mitte Auguſt 
feſtgeſetzt. Das Feillomitee beſteht außer aus 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz aus den von 
der Verſammlung durch Akklamation gewählten 
Stadtverordneten Herren Lambeck und Wolff. 
Der Magiſtrat legt den Betriebe⸗ 
bericht der Gasanflalt pro Monat März 
und desgleichen pro Monat April 1896 zur 
Kenntnisnahme vor. Darnach betrug im März 
auf den Bahnhöfen der Gasverbrauch 20 360 
Kubikmeter gegen 23 490 im Vorjahre und der 
Geſamtverbrauch 97 276 gegen 99 045,5 Kubik⸗ 
meter im Vorjahr. Gasverluſt 7,1 pCt. Im 
April kezifferte der Verbrauch auf den 
Bahnhöfen 15 986 Kubikmeter gegen 18 885 
im Vorjahre und der Geſamtverbrauch 76 777,2 
Kubikmeter gezen 76 687,9 im Vorjahre. Gas⸗ 
verluſt 3,2 pCt. — Vom Magiſtrat war der 
Verkauf des ſog. Holzplatzes neben dem Jakobs⸗ 
m anze egt worden, nachdem ſeitens eines 
Stadtverordneten, der einen Teil tes Terrains 
erwerben wollte, eine Anfrage an ihn gerichtet 
worden. Nun hat derſelbe bereits ein anderes 
Grundſtück erworben. Auf Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes wird der Verkauf des ſog. Holzplatzes 
g Stadtv. Tilk weiſt dabei auf den 
jetzt hier herrſchenden Ueberfluß an Wohnungen 
hin, der die Preiſe der Grundſtücke herunter⸗ 
drücke. — Dee letzte Gegenſtand, über den Be⸗ 
ſchluß gefaßt wird, betrifft die Bedingungen für 
den Verkauf des alten Schulgrundſtücks Wein⸗ 
bergſtr. 23. Herr Hauptlehrer Piontkowski 
hatte auf demſelten vor 30 Jahren einige 


— 


ſchädigung verlangt. Die Bedingungen legen 
nun dem Käufer die Verpflichtung auf, die 
Bäume gegen eine Entſchädigung zu über⸗ 
Stadtv. Lambeck beantragt die Ab⸗ 
lehnung der Entſchädigung. Stadtv. Uebrick 
macht geltend, daß ſich nicht leicht ein Käufer 
finden würde, wenn dieſer nicht von vornherein 
weiß, was er für die Bäume zu zahlen hat. 
Gemäß dem Ausſchußantrage wird beſchloſſen, 
den die Bäume betreffenden Paſſus im Ver⸗ 


feſten Preis zu einigen. Auf Antrag des 
Stadtv. Cohn ſoll ferner im Vertrage die Be⸗ 
dingnung aufgenommen werden, daß die auf 
dem Grundſtück ruhende Rayoventſchädigung 
reſp. nicht mitübernommen 
wird. 

— [Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
verein] hat für den Beſuch der Ausſtellung 
in Berlin die Herren Krüger ⸗Pietzkendorf und 


—I[Fahrkartenfürderuſſiſche 


goro d.] Auf den Statioren Danzig Leege⸗ 
thor und Elbing werden zum Beſucke der 
altruſſiſchen Induſtrie- und Kunflausftellung 


derſelken gleichzeitig mit ten einfachen Fahr⸗ 
karten oder den zuſammenſtellbaren Fahrſchein⸗ 


der Reiſenden ruſſiſche Rückfahrkarten und von 
einem noch näher zu beſtimmenden Zeitpunkte 
auch Rundreiſehefte erſter und zweiter Klaſſe 
— giltig für alle Züge — von der Uebergangs⸗ 
ſtation nach Niſchny Nowgorod verausgabt. 


[Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung.] Schluß.) Für den Ver⸗ 
Uebtick: 


Die Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten beträgt 
30 Tage, die der Rundreiſeheſte iſt dieſelbe 
wie bei den gleichzeitig für die deutſchen Strecken 
zur Ausgabe kommenden Rundreiſeheften. Bei 
Löſung einfacher, deutſcher Fahrkarten (giltig 
bis zur Grenzausgangsſtation) wird den Heften 
eine Gilligkeitsdauer von 60 Tagen beigelegt. 
[Zum deutſch⸗ruſſiſchen 
Verkehr.] Vor einiger Zeit richteten 
Beſitzer in den Grenzdiſtrikten Ruſſ. Polens 
an die betreffenden Miniſter in St. Petersburg 
die Bitte, bei der deutſchen Regierung dahin 
vorſtellig zu werden, die Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine aus ſeuchenfreien Gegenden wieder 
zu geſtatten. Das Bittgeſuch iſt den Petenten 
zurückgegeben worden mit dem Bedeuten, daß 
zur Zeit jedes Vorgehen im Sinne der 
Pe ſ enten ausſichtslos ſei. 


Konzeſſion nicht eit:ilt worden war. 
= eine gewerbsmäßig betriebene Krankenanflalt, 
ſondern um eine von Ordensſchweſtern geleitete, 
nicht auf Erwerb gerichtete öffentliche Kranken⸗ 
anſtalt handelt. Auch war die Niederlaſſung 
der Ordensſchweſtern in Tuchel zum Zweck der 
Krankenpflege von dem zuſtändigen Miniſterium 
in Anerkennung des Bedürfaiſſes bereits früher 
genehmigt worden. 

— [Allgemeiner Unter⸗ 
ſt ü tz ungs verein „Humor“.] In der 
vorgeſtrigen Generalverſammlung erſtattele der 


— [Eine Sommerkleidung Schriftführer, Herr Lithograph Feyerabend, den 
für Briefträger] wird nach der] Jahresbericht (31. Juli 1895 bis 24. Juni 
„Berl. Morgeyztg.“ von der Reiche poſt in | 1896). Darnach betragen die Einnahmen 


einigen Ober⸗Poſtdirektionsbezirken verſuchsweiſe 
eingeführt werden, und zwar eine blaue Leinen⸗ 
jacke mit Abzeichen. 

— [Der Handelstag] veranſtaltet zur 
Ermittelung der Zuſammenſetzung der offiziellen 
Vertretungen von Handel und Gewerbe eine 
Umfrage darüber, welchen Geſchäftezweigen die 
Mitglieder der deutſchen Handelskammern 
bezw. der Vorſtände kaufmänniſcher Korporationen 
angehören. 

— [Provinzial⸗Guſtav⸗Adolf⸗ 
feſt.] Am Dienstag trafen Herr General⸗ 
Superintendent D. Döblin und elwa 40 
Geiſtliche in dem feſtlich geſchmückten Neuſtadt 
ein und wurden auf dem Bahnhoſe von Herrn 
Landrat Grafen v. Keyſerlingk, Herrn Super⸗ 
intendenten Luckow und den Mitgliedern des 
Feſtkomitees empfangen und begrüßt. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr wurde unter großer Beteiligung 
in der ſchön geſchmückten Kirche Gottesdienſt 
abgehalten, wobei Herr Superinlendent Kähler⸗ 
Neuteich eine den Segen des Guſtav = Adolf - 
Vereins behandelnde Predigt hielt. Nach der 
kirchlichen Feier begaben ſich die Teilnehmer 
in den Vereinsſaal, woſelbſt ſie von Herrn 
Beigeordneten Burau im Namen der Stadt 
und von Herrn Superintendent Luckow im 
Namen der Kirchengemeinde Neuſtadt begrüßt 
wurden. Nachdem Herr General Super⸗ 
intentent D. Döblin in berzlichen Worten ge⸗ 
dankt, fand durch denſelben Berichterſtattung 
und Empfangnahme der Konfirmandenſpende 
ſtatt. Abends 8 Uhr verſammelten ſich die 
Feſtteilnehmer in großer Anzahl im Böhnke'ſchen 
Saale, woſelbſt einige Epiſoden aus dem 
Leben Luthers in vier lebenden Bildern dar⸗ 
geſtellt wurden. — Der zweite Feſttag (Mittwoch) 
wurde durch Glockengeläute und Choralblafen 
vom Kirchturm eingeleitet. Um 9 Uhr begaben 
ſich die Feſtteilnehmer mit der Gemeinde nach 
dem Walde, woſelbſt auf einer reizenden Stelle 
ein Altar und Karzel errichtet war. Die 
Liturgie hielt Herr Superintendent Luckow, 
während Herr General » Superintendent D. 
Döblin die Feſtpredigt hielt, der er den Text 
zu Grunde gelegt hatte: „Dienet einander 
mit der Liebe“. Von den Mitgliedern des 
Neuſtädter Kirchenchores wurden einige Feſtlieder 
weihevoll vorgetragen. Aus dem Wolde zu⸗ 
rückgekehrt, fand nach einer Frühſtückspauſe im 
Garten von Hotel Wodt eire öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in der Kirche ſtatt; dieſelbe wurde 
eingeleitet durch den Geſang zweier Verſe aus 
dem Liede: „Ach bleib' mit deiner Gnade“. Da⸗ 
rauf eröffnete Hr. D. Döblin die Verſammlung. 
In einer Anſprache, welche der zum Feſt er⸗ 
ſchienene Herr Konſiſtorial - Präfitent Meyer 
hielt, dankte derſelbe der Gemeinde für die 
feſtliche Ausſchmückung des Städtchens und 
richtete auch Dankensworte an den O berhirten. 
Hr. Super ntendent Kähler ⸗ Neuteich überbrachte 
herzliche Wünſche der Provinzial⸗Synode für 
das fernere Wachſen und Gedeihen des Guſtav 
Adolf⸗Vereins. Die Kollektenſammlung an 
keiden Feſttagen ergab etwa 318 Mark. Ueber 
die Notſtände in den einzelnen Gemeinden der 
Diaspora berichteten die betreffenden Geſtlichen. 
Die Liefesgabe von 1200 Mk. erhielt die 
Kirchengemeinde in Meiſterswalde. Die Ver⸗ 
handlung wurde durch Gebet und Geſong ge⸗ 
ſchlosſen An dem Nachmittag 2½ Uhr im 
Hotel Böhnke veranſtalteten gemeinſamen Mit⸗ 
tageſſen nahmen einige 80 Perſonen teil. Den 
Kaiſertoaſt brachte der General⸗Superintendent 
D. Döblin aus. Auf dem Schützenplatz wurde 
dann ein Volksſeſt abgehalten, zu dem eine 

roße Menge von nah und fern erſchien. 

onzeit, Geſänge und Anſprachen wechſelten 
miteinander ab, bis die Gäſte die Rückreiſe 
nach der Heimat antraten. 0 
Der weſtpreußiſche Ent⸗ 
haltſamkeits⸗ Verein] hielt am 
21. Juni in der Kirche zu Dirſchau einen 
Feſtgottesdienſt zur Bekämpfung der Trunkſucht 
mit einer eindrucksvollen Predigt des Vorſtehers 
Herrn Dr. Rindfleiſch⸗Trutenau über Lukas 4, 
16—21. Die Gemeinde war ſehr zahlreich ver. 
ſammelt. Am Schluſſe fond eine reichliche 
Schriftenverteilung ſtatt. i f 

— [Die Wiedereröffnung des 
Kranken hauſesder Grauen 
Schweſtern zu Tuchel] wird von der 


539,84 Mk, Vorausgabt wurden 231,70 Mk., 
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 158,05 verbleibt. 
Der Verein hat kei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
7487,32 Mark verzinslich angelegt, 
ſo daß das Geſamtvermögen inkl. 
Kaſſenbeſtand 7645,37 M. beträgt. Von 25 
eingegangenen Unterſtützungsgeſuchen wurden 
20 berückſichtigt; es wurden 130 M. in 
Summa dafür verwendet. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden gewählt die Herren Kaliski 
und Oterski. Die Vorſtandswahl hatte folgendes 
Reſultat: Erſter Vorſitzender Reſtaurateur 
Vogin, ſtellvertretender Vorſitzender Böttcher⸗ 
meiſter Geſchke, Rendant Reſtaurateur Nicolai, 
Schriftführer Lithograph. Feyerabend, Ma⸗ 
terialien - Verwalter Schloſſermeiſter Doehn, 
Beiſitzer die Herren Droege, Schmeichler, 
Winkler und Landmeſſer Böhmer. Letzterer 
hatte ſein langjähriges Amt als 1. Vorſitzender 
infolge ſeiner ihn ſehr in Anſpruch nehmenden 
Berufsgeſchäfte zum Bedauern des Vereins 
niedergelegt. 

— [Die Sommerferien] haben 
heute in der höheren Mädchenſchule und in der 
Mädchenmittelſchule kegonnen. In den übrigen 
Schulen nehmen dieſe Ferien morgen ihren 
Anfang. 

— [Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad R. Wärme; Baromelerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Gefunden] eine ſtählerne Meterkette 
am Weichſelufer, abzuholen bei Roman Krojewski⸗ 
Mocker, ein rotledernes Fächer ⸗ Portemonnaie 
ohne Inhalt in der Gerechtenſtraße, ein Stück 
graues Schnürtuch am Altſtädtiſchen Markt, 
. eine Henne, abzuholen bei Polizeibote 

aſt. 


— (Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,40 Meter. 


Mocker, 25. Juni. Die Heberolle über die Be⸗ 


Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 
1895 liegt vom 29. Juni bis 12. Juli zur Einſicht 
der Beteiligten im Gemeindebureau aus. — Ueber die 
Ortſchaft Rubinkowo iſt die Hundeſperre für die Dauer 
von 3 Monaten angeordnet. 

Mocker, 26. Juni. Die Liedertafel Mocker 
veranſtaltet am kommenden Sonntag einen Sommer⸗ 
Ausflug nach dem Lulkauer Park. Bei Geſang, Spiel 
und Tanz verſpricht der Aufenthalt dort im Grünen 
unter den ſchattigen Bäumen ein recht angenehmer 
zu werden. Die Abfahrt findet um 2 Uhr nachmittags 
von der Concordia-⸗Mocker aus ſtatt und find noch 
etwaige unterbliebene Anmeldungen ſeitens der 
paſſiven Mitglieder wegen Plätzen ſchleunigſt an 
Herrn Kuttner, Concordia, zu richten. 


Kleine Chronik. 

»Der Prozeß gegen den früheren Rechte⸗ 
anwalt Fritz Friedmann endigte, wie 
mitgeteilt, mit Freiſprechung des Angeklagten. 
Der Anklage lag folgendes zu Grunde: Im 
September 1894 erhielt Friedmann in der 
Rentner Schüler'ſchen Nachlaßſache von einer 
Frau Schenk 6000 Mk. als Depot, die ihren 
Miterben, den Kindern des Maurers Wilhelm 
Berger, welchen der Schreidermeifter Gottlieb 
Berger als Pfleger zugeordnet worden, nach der 
gerichtlichen Erbaus einanderſetzung ausgezahlt 
werden ſollten. Einen Monat ſpäter machte 
Friedmann dem Berger davon Mitteilung und 
ſtellte dieſem auf den Einwand, es wäre doch 
beſſer, das Geld gleich bei Gericht einzuzahlen, 
„zur Beruhigung“ eine Beſcheinigung aus, 
worin ec ſich verpflichtete, das bei ihm zwecks 
einſtweiliger Unterbringung bei einer Bank 
eingezahlte und vom Tage des Empfangs 
durch ihn mit 5 Prozent verzinſte Geld nach 
Erledigung der Erdauseinanderſetzung an 
Berger abzuführen. Als im Herbſt 1895 die 
Rückzahlung des Geldes verlangt wurde, be 
merkte Friedmann, der pünktlich die verſprochenen 
Zinſen bezahlt hatte, dem Berger, das Geld 
müſſe erſt von der Bank geholt werden, er 
möge des halb in einigen Tagen wiederkommen. 
Als Berger ſich nun wiederum in dem Bureau 
des Friedmann einfand, war dieſer bereits ab⸗ 
gereiſt. Friedmann behauptete: Er habe das 
Geld thatſächlich der Moabiter Genoſſenſchafte⸗ 
kaſſe übergeben, es aber der Bank gegenüber 
nicht als fremdes Geld bezeichnet. Die Staate⸗ 
anwaltſchaft erhob nun infolge dieſer Manipulation 
gegen Friedmann Anklage wegen Unterſchlagung. 


„Nordd. Allg. Ztg.“ folgendermaßen begründet: 
Die Behörden hatten die Schließung in der 
Annahme verfügt, daß es ſich um eine Privat⸗ 
krankenanſtalt handele, zu deren Betrieb die 
nach § 30 der Gewerbeordnung ee 
Diele 
Annahme war unrichtig, da es ſich nicht um 


träge der Betriebsunternehmer der weſtpreußiſchen 


In der Verhandlung am Mittwoch führte den 
Vorſitz Landgerichtsdirektor Rieck, die Anklage 
vertrat Staatsanwalt Hertzſch. Die Ver⸗ 
teidigung führte Rechtsanwalt Dr. Ernſt Mam⸗ 
roth⸗Breslau. Unter den Zuhörern befand ſich 
Herr Andre Soyous, avocat de la cour 
d’appel de Paris, ebenſo Oberſtaatsanwalt 
Dreier. In der Begründung des fre!- 
ſprechenden Urteils heißt es, das Gericht habe 
nicht die volle Ueberzeugung gewinnen können, 
daß im Falle Berger kein Darlehnsgeſchäft 
vorlag; der Gerichtshof habe aus dem rein 
thatſächlichen Grunde, daß eine einzige Be⸗ 
laſtung durch Berger nicht ausreicht, auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. Der Vorfigende gab hier⸗ 
auf dem Staatsanwalt anheim, ſich über die 
Frage zu äußern, daß nach Völkerrecht Je⸗ 
mandem, der ſich unfreiwillig feines Aſylrechts 
begebe, eine Friſt gegeben werden mühe, um 
ſich wieder in das Aſyl zurück zu begeben. 
Der Staatsanwalt erwiderte, daß Berlin an 
dieſer Frage kein Intereſſe habe. Das ſchwebende 
Verfahren wegen betrügeriſchen Bankerotts 
wurde auf ſeinen Antrag eingeſtellt, andere 
gegen ihn vorliegende Anzeigen würden voraue⸗ 
ſichtlich zu einem Verfahren nicht führen. Das 
gegen ſchwebe nach ſeiner Kenntnis in Halber⸗ 
ſtadt noch ein Verfahren wegen Beſtechung 
gegen Friedmann. Der Angeklagte erwiderte, 
daß in dieſer Sache der betreffende Gendarm 
bereits freigeſprochen und die Frau Haupt ⸗ 
mann begnadigt worden ſei. Der Gerichtshof 
beſchloß, den Angeklagten aus der Haft zu 
entlaſſen und ihm bis Sonnabend, den 27. d. 
M., um Mitternacht Friſt zu gewähren, die 
Grenzen des deutſchen Reiches zu verlaſſen. 


2 . —..— 
Telegraphiſche Börſen . Depeſche 

i Berlin, 26. Juni 5 

Fonds: ſtill. 25. Juni 


Ruſſiſche Banknoten. 216,35 216,35. 
Warſchan 8 Tage 216,5 216,00 
Preuß. 3% Conſolss.. 99,80 99,80 
Preuß. 3½% Conſolss 104,70] 104,60 
Preuß. 0 Gonfols. . . 105,50 105/70 
Deutſche Reichsanl. 30% 99,40 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 104,700 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , . 67,40 67,40 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt 66,30 
Weſtpr. Pfandbr. 31 70 neul. I. 100.20 100,10 
Distonto-Gomm.-Antheile 207,40] 207,50 
Oeſßerr. Banknoten . 170,05 170,15 
Weizen: Juni fehlt | 146,00 
Jult 144,00 144,75 

Voce in New- Hor! 72 c| 7137, 

Roggen: loco 114,00 114,00 
Juni 1 90 11,28 

Juli 141125 

Sept. 900 

Hafer: Juni 50 
a Juli 117,80 179.50 
Nüböl: a 46,00 46,00 
* 418 6 

Spiritus: loco mit 50 N. Sener fehlt fehl: 
do. mit 70 M. de. 34,70 30 

Juni 710er 38,400 38,40 

Sept. 70er 38,90| 38,90 

Thorner Stadtanleihe 3 pt. —,—| 101,50 

Petroleum am 25. Juni, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ 5 10,45 
Spiritud-Depeide, 
Königsberg, 26. Juni. 
i v. Portatius u. Grotte 

Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —,— dez 
nicht conting. 70er 33,20, 32 90 „ —— , 
Juni „„ * „ 


——— —ꝛ⏑:¶ —ę:nç . —— 
Meneſte Nachrichten. 

Petersburg, 25. Juni. Der kaſſerliche 
Wagenzug iſt Be nach Moskau abgegangen. 
Der Miniſter für Verkehrswege wird morgen 
nach Moskau abreiſen und die Suecke inſpiziren. 
Ein feierlicher Einzug in Petersburg wird nicht 
ſtatifinden. Polniſche Blätter behaupten, der 
Einzug unterb'eibe wegen der Arbeiterunruhen. 
Die Ankunft des kaiſerlichen Gefolges wird 
hier am 27. cr. erwartet. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


1 ho e⸗ 
laſtet werden. Dazu gehört 


In Verüdfichtinung der beſonderen Glte und Preistwärdigfeit 
iſt der erwähnten Firma bie alleinige Lieferung von Raxao 
für die Abtheilung für Volksernährung auf der Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung übertragen worden. 


— — Damenkleiderstoffe. 


Grösste Auswahl aller. Gattungen vom Einfachsten bis 
2 Elegantesten 


Waschstoft Mousseline 


um, Eleg 1 


Muster 
garantirt waschäch 1 ; Men * laine 
modernste Dessins garantirt reine Wolle 


a 28 Pf. per Meter, 
versenden in einzelnen 


3 65 pr. per Meter 


Metern franco ins Haus, 
neueste Modebilder gratis 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat - Abtheilung für Herrenkleiderstoffo. 
5 uxkin von N. 1.35 per Meter an. 


in Grundſt. Mocker nebſt 20 M. Acker 

u. Wieſe, für Gärtner geeignet, neue Ge⸗ 

bäude an Chauſſee iſt umſtändehalber billig 
zu verkaufen oder zu verpachten. 

Schittenhelm, Thorn, Culm. Vorſt. 88. 
Retourmarke erbeten. 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Schützenhaustheater. 
Sonnabend, d. 27. Juni 1896: 


Sommerbühne 


u. Auftreten des neu engagirten 
Künſtlerperſonals. 


Theater. 
Das erſte Mittageſſen. 


König]. Bangewerkschnle 2. Posen. 


Beginn d. Winterhalbjahres 20. Oktober. 
Anmeldungen baldigſt. Nachrichten und 


Deutſcher Prival-Veamten- Verein. 


eee 1881. 5 7 ge —. — 1 in ca. Er age an 
2 ereinsvermögen über 1½ Mill. Mark. Korporationsrechte für Verein und alle Kaſſen. 
geen Sch pie aer, Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
V und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
1 Bon Donnerstag, er, Nachmitt 8 | Verfiherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
„Juli er. täglich von 3 Uhr Nachmittag] klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittelung u. ſ. w. Zur beliebigen Be⸗ 
freiwillige Auktion nutzung ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründek: Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, 

der Reſtbeſtände: Kurzw Sand: Krankenkaſſe, Begräbniskaſſe und Waiſenſtiftung. . 
: Kurzwaaren, Han Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 


un, Schürzen, Pl .. 26 ; P Wohnung, 2. Etage, von 8 3. u. Zub. 
eee ute = Faden. bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. I v. 1. Okt. et. a. früher Verſprechen hinterm Herd. 
E. Cholevius, Mellienſtraße 81. Zweigverein Thorn. zu verm. Altſtädt. Markt 16. W. Busse. Die Direktion. 


Neuſtädter Markt 11. Die herrſch Wohn. 
1 Tr., beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub’ v. 1. 


Vom 27. Juni bis zum Der Vorſtand. 


Viktoria-Theater. 


ii 1 = E. Günther ract. Arzt Dr. Szuman, Ott. z. v. Preis 1400. M. Dieſ., k. a. geth. 

e Breite ee 5 15 : : ſeelberir. Vorſitzender. 'ſw m. 6. reſp. 43. Balk. u. Zub. Moritz Kallski. | Montag, den 29. Juni 1896: 
+ reiteſtr. 28 u. bei Hrn. Rechtsanwalt Aronsohn, Altſtädiiſcher Mark 12 
2 1) Ol Küh t A. Voss, A. Kube, . 3 Pie großes Entree vom Vorletzte Vorſtellung 

T. ara nast. Schriftführer. ſtellvertr. Schriftführer. 1. Oktober vermietet Bernhard Leiser. des PosenerOperetten- 

ir Dome un Tmmnkennht | Buchhalter in der Expedition der Thorner Zeitung. Disponent bei Kuznitzki & Co. ie I. lage Vrüdenftr. 28 vis a vis 

Fir Rettung von Trunksncht! Kinezewski, pract. Zahnarzt v. Janowski, Jamrath, Hotel ſchwarzer Adler ift von ſofort Ensembles. 

verſend. Anweiſung nach 17jähriger x Beiſitzer. Beiſitzer. Kaſſirer. zu vermiethen. Auskunft ertheilt 4 Paul H 3 
approbirter Methode zur jofortigen | Gerichtskanzliſt, Mellienſtr. Altſtädt. Markt. Kaufmann, Brückenſtr. 4. Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. (Direct. au ans ng.) : 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne Bettelstudent. 


Vorwiſſen zu vollziehen, MEET Feine 
Berufsſtörung, unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizu⸗ 
fügen. Man adreſſire Privat-Anstalt Villa 


Wohnung 


von 2 und 3 Zimmern und Zudehör vom 
1./10. 96. zu vermiethen. J. Murzynski. 


Altſtädtiſcher Markt 15 ift die 


Große Operette von Millöcker. 


Ollendorf ... Direktor Hansing. 
Alles Nähere die Zettel. 


Kunſt- und Möbeltiſchlerei. 


Mache hierdurch die ganz ergebene Mittheilung, daß ich hier im Hauſe meines 
Vaters, des Drechslermeiſters R. Borkowski, Schuhmacherſtraße 2, eine 


Christina b. Säckingen Baden. 855 = 7 7 

eee eee eee kau Kunſt- und Möbeltischlerei e „isniewski S., 

Pianoforte - perbunden mit _ 5 mieten. Moritz Leiser. . : 
Drechslerei u. Bildhauerei 


groger Sommernachtsball, 


verbunden mit 
humoristischen Vorträgen. 
Um 12 Uhr: 
Grosse Polonaise 
mit diverſen Aeberraſchungen. 


Sonntag von 5 Uhr an: 
E Gro ſes 2 
Tanzkränzchen. 


Es ladet ergebenſt ein 
Wisniewski, Mellienſtraße Nr. 66. 


Schankhans I. a. . Fahre. 


Sonnabend, d. 27. u. Sonntag, 
den 28. d. Mts.: 


Tanzkränzchen. 


Eine Wohnung 
in der 2. Etage iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen bei 
Joh. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Alkoven, Küche und Neben⸗ 
räumen, 1 Treppe hoch, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermiethen. 

Rich. Wegner, Seglerſtraße Nr. 12. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 3 Zimmern, Mädchenſtube, 
Küche und Nebengelaſſe iſt vom 1. Okt. er. 
am altſtädt. Markt zu vermiethen. Näh. bei 

Benno Richter. 


2 ſchöne Familien wohnungen, 


3 Zimmer, helle Küche, von ſofort billig zu 
vermiethen. Zu erfragen Strobandſtr. 22. 


Fabrik L. Herrmann & Co., eingerichtet habe. a 5 
Berlin, Neue Promenade 5, Anfertigung von Möbeln in allen Holz- und Stilarten, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, Neſlaurations- und Cadeneinrichtungen. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester Reparaturen an Möbeln fchnell und billig. 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei] Auf Munich werden nach Angabe der Beſteller Zeichnungen koſtenfret angefertigt. 


hrwöch, Probe, B d. Rate 
Yon 15 Mk. ee. F au 1 B or k O 8 k 1 y 
Kunſt- und Möbeltiſchlerei. 


Chebreaur⸗Gamaſchen, 


(Karlsbader) 
wieder am Lager. 


A. Rosenthal & Co. 


väterlichen Grundſtücke Heiligegeifiitzafie 6, der früheren S. Krüger- 
ſchen Wagenfabrik, verlege. Alle vorkommenden Schmiedearbeiten, 


ren ſowie die Renovirung alter Kutſchwagen und die Anfertigung aller ie 2. 
1 apeten! Arten von neuen Wagen werden ber mir ſtreng reell, gut und zu a a Jof. evil. ee 
Naturelltapeten von 10 Pf. au, möglichſt billigen Preiſen ausgeführt. n Meine Schmiedewerkſtatt 1/10. Näh. Culmerſtraße 4, im Bureau. Nicht für Sountagsraucher. 


in der Tuchmacherſtraße habe ich an den Schmied Herrn Karl 5 
Fischer abgetreten. 1 Mittel Wohnung 
2 Thorn, im Juni 1896. im lebhafteſten Theile von Mocker, Thorner⸗ 


Goldtapeten 5 * 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden iu Weſtfalen. 
Hängematten, 
Netze, Bindfaden, Leinen : 
Berhard Leisers Seilerei. 


Kaufe und verkaufe 2a 
alte und neue M 0 Ka e J. 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


12000 Mk. 


auch mehr, auf abſolut ſichere Stelle vom 
1./7. er. geſ. Off. u. 12000 a. d. E. d. Z. erb. 


Mocker Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Der Milchbverkauf 


täglich von morgens 5½ Uhr vor der 
Thüre ſtatt. Milch a Liter 10 Pfennig. 
Götz, Mocker. 


Felle junge gemäſtete Gänſe, 
cd. 8—10 Pfund ſchwer, a Pfund 55 Pfg. 
lebend, zu jeder Tageszeit zu haben, bei 


mehr Abnahme billiger. 
J. Stawowiak, Podgorz, Ferraris Gafth 


Hochfeine Matjesheringe 


St. 10 Pf. empfiehlt A. Cohn, Schillerſtr. 3. 
Kindermädchen 


von ſofort geſucht Culmerſtr. 28, parterre. 
Aufwärterin verl. a 1./7. Gerechteſtr. 35. 


Malergehilfen 


verl. Otto Jaeschke, Malermeiſter. 
Ein energiſcher 


Maurerpolier 


mit tüchtigen Arbeitern 
für die Bauten auf der Wilhelmsſtadt kann 
kofort eintreten. 


* 


sondern nur Tür Kenner! 


Hochfeine Braſil⸗Zigarren: . 
Marke Bahia a Mark 6 per 100 Stück 


Emil Block, Schmiedemeiſter und Wagenbauer, ſtraße 36 billig zu vermiethen. 


* 

4 | — ut möblirte , Wohnung zu 
EES i G vermiethen Neuſtädt. Markt Rer. 20, I. 
möbl. Zimmer, auf Wunſch Burſchen⸗ 
gelaß, zu vermiethen Schillerſtr 8, 3 Tr. 


Idillo a Mk. 8 per 100 Stück. 


von hervorragender Qualität ſind. 


rte 
ogl. zu verm. Brückenſtr. 16, 4 Tr. Pr. 15 M. 
Oskar Drawert, Zigarrenhandlung, 


O fedl. mbl. Zimmer ſ. v. 1. Juli billig 
2 3. v. Z. erfr. part. Strobandſtraße 22. —SGerberſtraße Nr. 29. 
I mdbl. Jin. au Ber Gulmerftr, II III b. Ein kl. möbl. Zimmer 

I möbl. immer nebft Kabine und itt] ſt an eine anſt. Dame billig zu vermiethen 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 20,000 Stück in Betrieb, 
mit neuen Verbesserungen. 

In 5 Minuten ein warmes Bad! \ 

Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der M wohn Zimmer, auch als Sommer 

Heizung und Gas-Ersparniss. wohnung z. verm. Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Origin. Houben’s Gasheizöfen , Ein i, mögkürtes Simmer 


Prospecte gratis und franco. zu vermiethen Schillerstrasse 3. 


5 ſtändiges Logis f. 2 „ voll 
J. G. 1 Sohn Carl, A. Penſton 2 36 M. Kulmerſtraße Nr. 15. 
achen. 


te bill. Mittagstiſch, alle Tg. z. h. 
Vertreter Robert Tilk. (40 Pf.) Bäckerſtr. 11, prt. A. Schönknecht. 
0 


tl. Wohn. z. v, . erf Tuchmacherſtr. LO, 11. 


Cin g. m. Zimmer v. ſof z. v., auch m. 
guter Beköſtigung Baderſtr. 2, 1 Tryp. 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet auch mit 
Penſion ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, J. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 28. Juni 1896, 
Altſlädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt 
Herr Predigtamtskandidat Hoffmann. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Wee y 
err Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abend nah = 
Nachmittag kein Gottesdienſt. f 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 

Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Leſegottesdienſt. f 

Evangel.-luth Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 

Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt in der evangl. 


ule. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangl. 
Schule zu holl. Grabia. 


Thorner Marktpreiſe 


Für unſere Druckerei ſuchen einen 
intelligenten, geſunden, kräftigen 
Knaben als 5 


Schriftſetzer⸗Lehrling. 


Nur ſolche mit vorzüglichen 
Kenntniſſen im Deutſchen (haupt⸗ 
ſächlich Orthographie) wollen ſich 
melden. Letztes Schulzeugnis vor⸗ 
zulegen. 

Wohnung und Beköſtigung im 
elterlichen Hauſe gegen wöchentliche 


. 7 
| == Brief-Gouverts =>- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 


Ulmer & Kaun. schnell und billig N i ; En 20 
re —..—.—.— (D— 
— Maurer und di B ha k 8 2 niebr.| öchſt. 
aurer und 5 Thorner Ostdeutsche Zeitung, 2 
3 immerleute Thorner Ostdeutsche Zeitung, Brückenſtraß Rindfleiſch 8ilo 
t L B k Brückenstrasse. ter Tbellhaber ſücht oder Geſchäßts Kalbfleiſch . 
E . 
ſuch 2 del u Wee beabfichtigt, verlange meine hi f 
Tüchtige Nock. und Westenschneider ed Sieh, Mannheim. _|gerpfen 
finden dauernde ee Nur noch einige Tage Schleie 5 
FT 00 mit 90% garantirte Gewinne. u loch einige Inge 55 f 
2 tüchtige Schmiede en ritte grosse R Dauert 57 „ f. Becken . 
f ige Tonn 8 * x 
un Renz. Stelimacer tet sn I Berliner Pferde-Lotterie Worin he [Bunde 8 
unger Materialift duch unter beſcherd F f. eine, 585 f. — — Kune Slg 
nſprüch, p. ſof. Stellung, auch einfache i - weine einweine, Moſe Enten * 
r . . 
j g ae ufer. . aar 
Gen. Of. unter ©. I. in b. Grob. W Lobe a 1 M. 1 Tote Air 10 MM. <= Porto und Liste 20 Pig, A| Tetterröfter, Kortmagcine, Schau | Lauben 5 
Ein unverheiratheter empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme Al tſtäbtiſcher Markt Nr 16 Bu erdbeeren 10 
Haus diener Carl Heintze, Berlin N. ie eee ee od 
findet Stenung am Jul. Z. Böhm, Stellung am 1. Juli K. Böhm. Um baldige Bestellung bitte ich, da die 1 N E in junges Mädchen, welches Luſt hat Kartoffeln Zentuer 
1 Wohnung b. 4 Z. u. Zub. m. Waſſerl. 8 = > e die Stepperei zu erlernen, kann ſich Oe 5 


u 
(9 5500 mit 90%, garantirte Gewinne. melden Heiligeneiftitraße Nr. 19. Hof. Stroh ee Re 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


v. 1. Okt. z. v. Neumann, Culmer Vorſt. 30. 


. 


„ Felix Bahia a Mk. 7 p. 100 Stüc 


7 Wer Braſil⸗Tabak vertragen kann und 2 
in GERT möbl. Zimmer 1 Tr. f 
Central-Hotel Thorn =: 
; Möblirtes 0 geben müſſen, daß die genannten Marken 


10 
e 


Penſion ſofort zu vermiethen Culmerſtr, 15. Strobandſtraße Nr. 16, parterre, rechts. 


11 a en 


vn 


